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Das autonome Zentrum in Polen

unserer Kritschew benachbarten Gemeinde von Mstislawl. Die Feinde

wollten uns zugrunde richten, denn sie mißgönnten uns unseren

Wohlstand. Doch hat Gott unser Flehen erhört“.
Kaum waren jedoch einige Jahre vergangen, als es in der Ur¬

heimat des Haidamakentums, in der polnischen Ukraine, zu einer

neuen Eruption kam. Der Haidamakenberuf war hier inzwischen

für viele eine reguläre Erwerbsquelle geworden: entlaufene Leib¬

eigene, vom gegenüberliegenden Ufer des Dnjepr herübergekomr

mene Kosaken und gemeine Verbrecher schlossen sich gleichsam zu

einem Berufsverband von Banditen zusammen, die jedem auf Raub
und Plünderung ausgehenden Häuptling bereitwillig ihre Dienste an-

boten. Am schlimmsten wüteten sie im Jahre 1750. Fast das ganze

Jahr hindurch war ihnen der größte Teil der Wojwodschaften von

Brazlaw und Kiew auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Die „Ge¬

folgschaften“ der Haidamaken verheerten viele Städte und Markt¬

flecken mit vorwiegend jüdischer Bevölkerung: Winniza, L^titschew,
Fastow, Uman, Radomysl, und drangen bis nach Poljessj^ vor, wo

sie namentlich Tschernobyl und Lojew heimsuchten. Sowohl im jü¬

dischen Städtchen wie auf dem polnischen Gutshof gingen jetzt die
Banden mehr auf Raub als auf Mord aus, so daß man sich mit einem
entsprechenden Lösegeld stets das Leben erkaufen konnte. Wiewohl
die Raubzüge der Haidamaken allem religiös-nationalen Heldentum
geradezu Hohn sprachen, wurden ihre Taten vom ukrainischen Volke

in einer Reihe von Liedern verherrlicht und ihre Anführer als naj
tionale Heroen gepriesen . . . Nach dem Sturm des Jahres 1750tritt
eine längere, fast zwei Jahrzehnte währende Ruhepause ein, die nur
hin und wieder von vereinzelten Überfällen unterbrochen wird. Erst
kurz vor der Teilung Polens sollte das Haidamakentum auf dem

Hintergründe der damals ausgefochtenen religiös-politischen Kämpfe
erneut mit seiner ganzen Wucht hervorbrechen, um sich in dem

„Blutbad von Uman** ein unvergängliches Denkmal zu setzen.

§*

§ 18. Der Triumph der Blutlüge (1736—1753)
„Gleichwie die Schlachta-Freiheit ohne das liberum veto undenk¬

bar ist, kann es auch keine jüdische Mazza ohne christliches Blut
geben“, erklärte Kitowicz in seiner Schilderung der polnischen Le¬

bensverhältnisse unter August III., so in einem einzigen lapi-
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